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Ehe ich nun die Hauptpunkte des Ruhrthales einzeln hervorhebe ,

muß ich noch der merkwürdigen Erſcheinung erwähnen , daß in dieſer

Gegend zu keiner Zeit Leibeigenſchaft , ſondern ſeit Urgedenken

Freithum herrſchte und der Adel hier keinerlei Vorrechte beſaß . 1

XI .

Die merkwürdigſten Punkte der Oberruhr .

„ Das Land der Ruhr iſt der Stolz , die Krone unſeres Vaterlandes ;
die friſchen , rauſchenden Bergwäſſer des Stromes find das ſilberne

Stirnband dieſer Krone . Wir treten hier in ein Epos , das von der

Gewalt urweltlicher Titanenkämpfe ſpricht und Porphyrkoloſſe ihnen zum
Denkmal aufgethürmt hat , das in Felſenkathedralen geht , um verſteinerte

Dithyrambe zu werden , oder , mit der Mauerkrone von Burg und Warte

um das grauſtirnige Haupt , um die laubgrünen Locken , in die Jahr —

hunderte ſchaut und ſie an ſich vorüberrauſchen läßt . “ Mit dieſen Wor —

ten ungefähr beginnt eine begeiſterte Schilderung * ) des Ruhrſtroms ,

welche wir bei unſerer kurzen Wanderung durch das Gebiet der Ober —

ruhr um ſo lieber zur Hand nehmen , als dieſelbe von warmem Herzen

empfunden und von wackterer Feder aufgezeichnet ward .

Bewacht von kümmerlich mit Krüppelholz bewaldeten Bergen und

kahlen bis tief in den Mai hinein mit Schnee bedeckten Gipfeln , begleitet

von wilden und ſteilen , mit Haidekraut und Geſtrüpp bewachſenen

Schluchten und unwirthſamem , durch ärmliche Haferſaaten begrüntem

Ackergelände , bilden die nahe zuſammengerückten Geſtade der jungen

Ruhr eine Landſchaftsſcene , welche an das ſchottiſche Hochland erinnern
und uns daher um ſo kürzer aufhalten ſoll , als wir weiter abwärts gar

oft , von Ueberraſchung und Bewunderung hingeriſſen und gefeſſelt , uns

kaum von der Betrachtung der herrlichen Bilder dieſes Stromes werden

loszureißen vermögen . Aus jenem Reiche des Wüſten geht die Natur

ſelber bald in das Gebiet des Wilden über , um dem Wanderer groß —

artigere und pittoreskere Landſchaftsgemälde zu gewähren . Gigantiſche

Felſen erheben fich ſchwindelnd über Thalkeſſeln voll ſeltſamer Trümmer ;

es eröffnet ſich das Land der tropfſteinglänzenden Klüfte und der von

allen Höhen niederkollernden Berggewäſſer ; aus den Tiefen dröhnt das

) „Das maleriſche und romantiſche Weſtphalen. Von Ferdinand Freiligrath und Levln
Schücking. Mit 30 Stahlſtichen . Barmen und Leipzig 1842. “
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dumpfe Pochen verſteckter Hammerwerke und ſchwere Rauchſäulen rollen

über die Felszacken empor oder zerſtieben an den Wipfeln der Bäume ,

während das Geſtein im Brandlichte der hohen Oefen uns , gleich Dan —

te ' s glühenden Felſen , entgegentritt .

Dicht am Fuße des ſchroffen Jſenberges liegt das Dorf Bruch —

hauſen , eine der wildeſten Partien der Ruhr , wo die Natur nach einem

Salvator Roſa zu rufen ſcheint , und das mit Steinblöcken überſäte

Thal , ein Vorſpiel des grauenhaft wüſten Felſenmeeres bei Sundwich

mit ſeiner ſchauerlichen 250 Fuß tiefen Hölle , einem Bauplatze für eine

Gigantenwohnung gleicht , während den Hang des Berges hinan die

koloſſalen Felsgebilde des Feld - , Raben - , Gold - und Brunnen⸗

ſteines , wie grandioſe Warten , Tiefen und Höhen überragen . Die

Felſen der Pleiſter - Legge und den herrlichen Waſſerfall bei dem

Dörfchen Waſſerfall erwähne ich , als dem anmuthigen Elpthale ,
einem Zweige des Ruhrthales , angehörig , nur im Vorübergehen .

Ein ſchönes Thal , voll Gärten und Wieſen , entfaltet unſer Fluß

zwiſchen den auf beiden Seiten zurückweichenden Bergen bei Velmede .

Wenn die Ruhrgegend einen auffallenden Reichthum an Grotten und

Höhlen beſitzt , worunter ſich beſonders die zu Kluſenſtein , Sund —

wich und Balve auszeichnen , ſo liegt doch hier nur jenes merkwürdige
Naturgebilde dieſer Art unſerer Erwähnung nahe , welches die Sage als

Veleda ' s Wohnung bezeichnet . Faſt an der Höhe des Berges über dem

Städtchen durch eine weite Thorwölbung ſich öffnend , bildet die Vel —

meder Höhle eine geräumige , aus einem Bogen geſchlagene tempel —

artige Halle . Alljährlich ertönen nun dort die Gebete und Geſänge
einer chriſtlichen Prozeſſion und hallen in endloſen Brechungen durch die

feuchtkalten Klüfte , wo einſt unſere wodansgläubigen Väter , feſter in

ihre Bärenhäute gewickelt , nach dem Felsſpalt hinſtarrten , aus dem die

mächtige Drude hervortreten mußte . Das Volk nennt die Höhle das

Hollenloch und erzählt noch manche Sage von deſſen einſtigen Be —

wohnern , den Hollen , dieſen weiſen Frauen , die bald Heil , bald Un⸗

heil über Menſchen und Vieh , Bäume und Saaten gebracht haben ſollen .

Ein tiefer liegendes Gewölbe der Velmeder Höhle kennt man nur aus

der Erzählung eines muthigen Fabrikherrn , welcher trotz der drohenden
Waſſertiefe und der ſchreckenden Felszacken in den ſchwarzen Schlund

niederfuhr , der ſich im Hintergrunde jäh und ſchauerlich hinabſenkt .

Durch eine Seitenkluft in dieſe noch höher gewölbte Halle gelangt , brachte
der kühne Orkusfahrer mährchenhafte Wunderdinge von ihrer Größe

◻
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und Pracht zu Tage , für die wir jedoch ebenſo wenig eine Bürgſchaft

übernehmen , als für die Sage , daß Veleda an jenem furchtbaren , aber

heiligen Schlunde , in dem es unheimlich flüſtert und ziſcht , plätſchert

und rauſcht , den Stimmen ihrer ſchlimmen Götter gelauſcht und dann

den Fragenden ihre Orakelſprüche durch einen Anverwandten habe ver —

künden laſſen . Nach Tacitus wohnte die Prophetin auf einem hohen

Thurme im Lande der Brukterer und wurde , gleich einem höheren

Weſen , verehrt ( Numinis locço habiſa ) . Obwohl ihr aber zur Weihegabe
ein Schiff das Flüßchen Lippe hinaufgezogen ward und ſie ſogar ein

Bündniß zwiſchen den Tenkteren und dem Volke der Colonia Kgrippina

ſchloß , ſo läßt ſich dennoch der Ort , wo Veleda , den Augen der Menge

entzogen , in der Einſamkeit die geheimnißvolle Gabe der Weiſſagung

pflegte , ebenſo wenig beſtimmen , als das Weſen jener Gabe der alt⸗

germaniſchen Frauen ſelbſt , und Velmede hat auf die Ehre , ihr ſeinen

Namen zu verdanken , kaum größere Anſprüche , als der Feldberg , die

höchſte Kuppe des wäldergrünen Taunus .

Das Städtchen Eversberg mit den ſchönen Ruinen eines Schloſſes

der Grafen von Arnsberg zur Seite laſſend , folgen wir der Landſtraße

nach dem Städtchen Meſchede , welches meine Gewährsmänner als

einen der ſchönſten Punkte des Süderlandes bezeichnen . Wie eine ſchmucke

Dirne vor dem plätſchernden Brunnen , ſteht die kleine Stadt am Ufer

der Ruhr , die hier einen allerliebſt koketten Bogen macht , ſo blank und

ſo rein , ſo hell und ſo freundlich , daß behauptet wird , Meſchede ſei ein

Ort , in dem es ſchwer ſein müſſe , traurig zu ſein . Für Schwermüthige

gewiß eine willkommene Notiz ! — Die Umgegend aber nennt Jedermann

mit Recht eine paradieſiſche und wohl gerade darum erſcheint ſie faſt

über alle Beſchreibung erhaben . Beſonders ſchöne Punkte ſind die

Klauſe , die als eine reizende Wächterin an dunkler Fichtenwand über

dem Städtchen ſich erhebt , und das Gut Laar , welches mit ſeinen

Garten - und Parkanlagen eine beneidenswerthe Befitzung des Grafen

von Weſtphalen bildet .

An waldigen Höhen entlang und zwiſchen üppigen Auen ſtrömt die

Ruhr , von unzähligen Brücken überwölbt und von einer der ſchönſten

Chauſſeen Deutſchlands begleitet , von hier weiter durch ein immer male —

riſches und romantiſches Thal nach der reizend gelegenen Stadt Arnsberg .

Arnsberg ſteigt auf einer Halbinſel , welche der Strom hier durch

eine große Bogenwindung bildet , terraſſenförmig an einem Bergeshange

empor , deſſen breite Höhe die gewaltigen Trümmer der einſt ſtattlichen
2
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Burg der Grafen von Arensberg krönen . Im 12. Jahrhundert von
dieſem Geſchlechte erbaut , durch die Kurfürſten JFoſeph Clemens und
Clemens Auguſt von Köln erweitert und verſchönert , ſoll der Ritter —
ſaal dieſes Schloſſes ſo großartig geweſen ſein , daß ein vierſpänniger
Wagen bequem darin umwenden und er , was jährlich einmal geſchah ,
zur Kirche umgewandelt , eine 6000 Perſonen ſtarke Prozeſſion ohne
Gedränge aufnehmen konnte . Als der Herzog Ferdinand von Braun —

ſchweig im ſiebenjährigen Kriege daſſelbe nach kurzer , aber heftiger
Beſchießung den Franzoſen 1762 entriſſen , wurde das ſtattliche Gebäude
der Zerſtörung preisgegeben und ſein Geſtein zu öffentlichen Bauten
verwandt , wie namentlich zu dem ſchönen Zuchthaus ( 1783 1785 ) ,
welches jetzt hauptſächlich nur als Regierungsgebäude dient . — Die
maleriſche Ruine des Schloſſes hat man durch Anlagen noch maleriſcher
zu machen geſucht , und der überraſchte Wanderer findet auf derſelben
unter ſchattigen Bäumen und Stauden nicht blos eine wunderſchöne
Ausſicht , ſondern auch Erinnerungen , die er anderswo vergeblich ſucht .
Arnsberg war nämlich der Hauptſitz der Frei - oder Fehmgerichte
Weſtphalens und im Burghofe des Schloſſes , wo jetzt ein blühender
Garten liegt , ſtand einſt der Stuhl aller Stühle , deſſen Freigraf ſogar
Kaiſer und Könige zu richten wagte . Ehemals Mitglied der Hanſa und
Hauptſtadt der reichsunmittelbaren Grafſchaft gleiches Namens , die 1368
unter Gottfried durch Verkauf an Kurköln und 1802 als Entſchädigung
an Heſſendarmſtadt überging , bildet Arnsberg ſeit 1816 eine preußiſche
Kreisſtadt von 5000 Einwohnern . Die auf der Südſpitze der vom
Ruhrſtrom umrauſchten Halbinſel gelegene alte Abtei Weddin ghauſen
ſoll nach der Sage ihren Namen dem kühnen Sachſenhelden Wittekind
verdanken , von welchem alsbald wieder die Rede ſein wird . Während
die freundlichen Anlagen des Eichwäldchens oder Eichholzes , das ſich
terraſſenförmig den Hang des Berges vom Fuße bis zur Höhe hinan —
zieht , uns den Genuß lieblicher Promenaden , von reizenden Luſtwand⸗
lerinnen belebt , gewähren , haben wir in dem bekannten rieſigen arns⸗
berger Walde auch Gelegenheit , jene ſchauerliche Waldeinſamkeit zu
genießen , wo unter hohen Buchen und Eichen nur der Köhler ſeine Mei —
ler ſchürt und nur zuweilen das Laub der Pfade unter den Tritten einer
braungelben Zigeunergeſtalt aufraſchelt .

Ein Bild der zarteſten Lieblichkeit , von deſſen Hauch man ſich
wundermild angeweht fühlt , entfaltet das Ruhrthal bei dem Frauenſtift
Frondenberg mit ſeiner höchft maleriſch liegenden Kirche , den nett

W.
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und ſittſam dreinblickenden Wohnungen und Gärtchen ſeiner Kanoniſſin⸗

nen und ſeinen ſanftgrünen Wieſen , die , von einer zahlloſen Heerde

belebt , von Ferne einem Elfenthale nicht unähnlich erſcheinen . — Unter⸗

halb dieſes Ortes mündet die Hönne in unſeren Fluß , deren merk —

würdiges Thal in dem angeführten „ Weſtphalen “ ſo anziehend geſchildert

wird , daß wir bedauern müſſen , dieſes und andere Seitenthäler der

Ruhr , ganz beſonders aber das reizende Thal der Lenne , als unſerem

Ziele zu ferne , nicht weiter an der Hand jenes trefflichen Buches ver⸗

folgen zu können . Indeſſen iſt es uns doch vergönnt , von der Ruine

Hohenſyburg einen Blick in dieſes ſogenannte „ Paradies Weſtphalens “

zu werfen und das Auge an den Zaubern zu weiden , welche die Ufer

jenes Flüßchens ſchmücken , das , wie es dort heißt , für die Ruhr iſt , was

die Aar für den Rhein , — ihre wildeſte und ungezogenſte , aber auch

ihre ſchönſte Tochter , das Kind ihrer blühendſten Tage .

Gelegen auf dem Rücken einer jähen Bergwand , da , wo die Lenne

ſich aus einem weiten Wieſenthale in die Ruhr ſtürzt , nachdem dieſe eben

den alten ReichshofWeſthofen begrüßt hat , bildete die uralte Sachſenburg

Hohenſyburg , deren Benennung man den ſtolzen Namen „ Sieges —

burg “ zu Grunde legt , den Mittelpunkt jener Reihe von Befeſtigungen ,

welche der kühne Sachſenherzog Wittekind ſo tapfer gegen Karl den

Großen vertheidigte . „Hilli kroti Woudana , ilp osk un osken panna

Wittikin , ok ſtelta of ten aiskena Carlavi , ten flakten ena ! Ik gif ti

in aur un tou ſcapa un tat rofe , ik flacte ti all fanka up tinem iliken artis⸗

perko ! “ * ) Dieſes berühmte Schlachtgebet jenes freiheitsliebenden Volkes

erklang wohl auch hier von Fels zu Fels , von Höhe zu Höhe , bevor daſ -

ſelbe die blutige Streitaxt ſchwang , die Rechte der Natur zu vertheidigen .

Aber ſtärker , als dieſe Bitte und dieſes Gelübde war der Verrath eines

Bauern , durch den die Siegesburg fiel und mit ihr Wodans Altäre .

Ein Bauer brachte , wie die Sage erzählt , längere Zeit Nahrungsmittel

auf heimlichem Pfade in die belagerte Burg . Dadurch erwarb er ſich

das Vertrauen ihrer Mannſchaft und ſo gelang es ihm , das Waſſerrad ,

wodurch dieſelbe ihr Waſſer zog , zu zerſtören . Wittekind mußte ſich aus

Noth ergeben und taufen laſſen , der Bauer aber wurde für ſeine That

mit dem Adel belohnt , der Stammvater der Familie von Syburg , die

) „Heiliger großer Wodan, bilf uns und unſerem Bannerberrn Wittekind, auch den Unter⸗

feldherrn gegen den abſcheulichen Karl, unſeren Todtſchläger! Ich gebe dir einen Auerochſen

und zwei Schafe und den Raub, ich ſchlachte dir alle Gefangenen auf deinem b. Harzberg. “

0
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ein Rad im Wappenfeld führte . *) Geſchichtlich bekannt iſt , daß die

Syburg , ſowie die Eresburg und Iburg , die Haupthaltpunkte der Sach —
ſen , im Jahr 775 von Karl dem Großen erſtürmt und , als ſie dieſelbe
im folgenden Jahre wieder belagerten , von ihm entſetzt wurde . Beur⸗

mann ſagt zwar in ſeinem „ Deutſchland und die Deutſchen “ : „ Die
Stelle ( der Burg ) ſelbſt iſt nunmehr einer Kirche eingeräumt , und wer
dieſe nicht beſuchen will , der genieße wenigſtens die Ausſicht in ' s Ruhr⸗
und Lennethal , die hier auf einem jähen Vorſprung der Gebirgskette
entzückend genannt werden kann . “ Man erblickt jedoch von der Ruine

noch einen Thurm , zwei weite Gemächer und Theile der Ringmauer .
Augenſcheinlich gehören übrigens Burg und Kirche einer ſpäteren Zeit
an , als jener Karls des Großen . Innerhalb der Umwallungen der
alten Sachſenburg unter Heinrichs IV. Regierung entſtanden , Reichs⸗
und Burglehen der Ritterfamilie von Syburg , wurde ſie unter Rudolph
von Habsburg 1287 als Raubneſt mit den Burgen Volmarſtein , Iſen⸗
burg und Ruenthal von dem Grafen Eberhard von der Mark zerſtört. —

Auch der am nördlichen Abhange der Bergwand auf öder Halde gelegene
Flecken Syburg bildet nur eine dürftige Erinnerung an Wittekinds

große Stadt . „ Es iſt öde , heißt es in unſerem „ Weſtphalen “ , auf dieſer

Halde , wenn man aus den Ruinen zurückkommt , in denen man die
Blicke hat ſchweifen laſſen weithinab in die Lande , weithinauf in ver⸗
ſchollene Zeiten , bis ſie auf den heroiſchſten Geſtalten unſerer Geſchichte
haften geblieben . Auf der tieferen Halde iſt der Blick engbeſchränkt ; der
Abendwind haucht Haarrauchnebel darüber , einen modernden Leichen⸗
ſchleier . Der heilige Petersbrunnen , der Wunder that für andere Zeiten ,
ſteht träge quellend ; durch die alte Kirche inmitten kleiner Grabſteine
pfeift leiſe der Zugwind ; drinnen nichts als Leichenſteine , Sterbewappen
und das Todtengeläute der Zeit — das ſchallende Tiktak der Thurmuhr .
Keine Spur mehr von dem alten Schmucke , der an den Tag erinnerte ,
an welchem Karl der Große mit ſeinen Paladinen und Herzogen auf
dem Chore ſtand und , Gebete murmelnd , den gewaltigen Bart wiegte ,
während der Pontifex von den ſieben Hügeln , Leo III . , mit einem un⸗
zählbaren Gefolge von Fürſten der Kirche hier umherſchritt und die
Wände ſalbte und ſegnete und die Stätte weihte , wo das blinde Heiden —
volk eine Irminſul oder ein Krodobild ,* ) den „Krottenteufel “ , ver⸗

) Siehe : „Sandkörnlein zum Beſten des Cölner Dombaus. Von Moriz Graf von Bentheim⸗
Tecklenburg. Frankfurt a. M. D. Sauerländer , 1843. “

) Von dem wahrſcheinlich fränkiſchen Götzen Krodo heißt es: „ War ſelbiges Bild einem

KÆ.
Der Rhein. III . Abth. 8
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ehrt hatte . “ — Nach alten Ueberlieferungen war es nämlich Pabſt

Leo ſelbſt , welcher an Wittekind die h. Taufhandlung vollzog und Kaiſer

Karl ſtand ihm dabei zu Pathen , als der kühne Held nach 32jährigem

Kampfe gegen Chriſtenthum und fränkiſche Macht , den chriſtlichen Prie⸗

ſtern grollend , endlich ſein Haupt über dem St . Petersbrunnen zur

Taufe beugte . Das Bild des Kaiſers und des Pabſtes wenigſtens find

am Gewölbe über der Thüre noch zu erkennen . Auch iſt die Kirche

unſtreitig eine der älteſten der Gegend , wenngleich die Schenkung des

Hauptes der h. Barbara an dieſelbe durch Leo eine unverbürgte Tra⸗

dition bleibt . — Als Denkmal zu Ehren Vincke ' s ſoll auf Hohenſyburg

ein Rundſchauthurm errichtet werden .

In ſilbernen Windungen nach Weſten weiterſtrömend , beſpült nun

die Ruhr rechts den Fuß des Ardeygebirgs , in welchem das Geſchlecht

der Grafen von Ardey hauste , nimmt links die Volme auf , die ihr

aus blühendem Thale zuſtrömt , begrüßt das einſtige Frauenſtift Her⸗

decke , deſſen Name ſich mit der Herleitung von „ Herthas Eiche “ brüſtet ,

und umzieht in lieblichem Bogen die Freiheit Wetter und die Ruine

Volmarſtein .

Herdecke hat beträchtliche Tuchfabriken und Brauereien . Seine

Getreidemärkte find , wenn ſie denen in Witten auch nicht gleich kom⸗

men , doch bedeutend . Bei dieſem Städtchen nähert ſich die Märkiſch⸗

Bergiſche Eiſenbahn , nachdem ſie zuvor von Hagen ab der Volme

entlang gelaufen iſt , der Ruhr , ſchlägt einen großen Bogen um Wetter

und begleitet dann das linke Ruhrufer weiter bis Witten , wo ſie den

Fluß überſchreitet , um der Stadt Dortmund zuzueilen . Auch den

Kaiſerberg , ſo genannt , weil Karl der Große einſt auf ihm ſein Lager

gehabt haben ſoll , umfährt der Zug dieſer Bahn .

Wetter , hoch auf dem rechten Ruhrufer maleriſch gelegen , ehe —

mals ein Schloß der Grafen von der Mark , birgt in ſeiner anſehnlichen

Ruine eine große Maſchinenfabrik , die freilich die Romantik der Burg

ſchmälern mag , deren Erzeugniſſe aber dem Vaterlande zu um ſo grö —

ßerer Ehre gereichen , als ihre Maſchinen den beſten und vollkommenſten

engliſchen nicht nur an die Seite geſetzt zu werden verdienen , ſondern

dieſelben durch ihre Wohlfeilheit ſogar übertreffen . Wie verlautet , ſollen

alten Kornſchneiber oder Mähder gleich bekleydet, mit einem Schurz umbgürtet , hat in der

rechten Hand ein Faß voll Roſen, in der linken, ſo ausgeſtreckt in bie Höhe, ein Wagenrab,

ſtund mit großen rawen Haren am bloßen Kopf mit bloßen Füßen auf einer Seulen und

einem rauhen ſcharffeckigenFiſch, genannt perea, eine Bärſſe, und war die Bruſt ihm offen. “

20
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die Herren Kamp und Blank ihre großartigen Etabliſſements wegen

des näheren Kohlentransportes nach Witten verlegen wollen . Ein

Zweig der Fabriken der Herren Kamp und Harkort iſt ſchon vor

20 Jahren nach Elberfeld übergeſiedelt worden . Wetter zählt faſt

hundert Fabrikanten von Kleineiſenwaaren , wie denn dieſer Induſtrie⸗

zweig , der näheren und ferneren Ruhrdörfer nicht zu gedenken , beſonders

auch zu Hörde , Bochum und Hagen blüht , während letzteres , neben

ſeinen Senſenfabriken , Stahl - und Eiſenhämmern , auch ausgezeichnete

Bleichen , ſowie Tuch - und Baumwollenmanufakturen beſitzt .

Volmarſtein , mit ſeiner ſchlanken Thurmruine und ſpärlichen

Burgtrümmern , erhebt ſich auf einem Felſen , wo die Volme in einem

älteren Bette in die Ruhr gemündet zu haben ſcheint . Zerſtört im Jahre

1287 , wurde es nach ſeiner Wiedererbauung von der Stadt Köln , mit

welcher der Erzbiſchof in Krieg lag , und deren Bundesgenoſſen , König

Johann von Böhmen , Wilhelm von Holland , den Grafen von

der Mark , von Berg und vielen andern , 1324 nach langer Belagerung

erobert und abermals niedergeriſſen , ſpäter jedoch durch die Grafen von

der Mark wieder aufgebaut . Das Geſchlecht der Edlen von Vol⸗

marſtein war eines der reichſten und mächtigſten des Landes . Jetzt

gehört der Ort , ein Marktflecken mit Nagel - , Schlöſſer - und Kaffee⸗

mühlenfabriken , den Grafen von Recke - Volmarſtein , von denen

Graf Adalbert ( 1816 ) Gründer der Rettungs - und Erziehungsanſtalt

für arme und verwahrloste Kinder zu Düſſelthal bei Düſſeldorf

wurde . Nachdem er , ſchon als Knabe voll regen Mitgefühls , einſt in

einer Bütte nicht ohne Lebensgefahr ein junges Täubchen gerettet hatte ,

welches in den Weiher ſeines väterlichen Schloſſes gefallen war , führte

er im angehenden Jünglingsalter dem elterlichen Hauſe einige verlaſſene

Kinder zu, und ſein Vater ſah dies gerne . Die ſo erwachſende kleine

Hausgenoſſenſchaft fand Pflege und Erziehung und legte den Grund zu

jener menſchenfreundlichen Anſtalt .

Das nahe Volmethal zeichnet ſich durch ſeinen Reichthum an merk⸗

würdigen und anziehenden Sagen aus . Daß einſt Gold und Silber in

demſelben gewonnen wurde , und zwar in dem Goldberg bei Hagen ,

wird durch eine Lehensurkunde zwiſchen dem Erzbiſchof Adolph von

Köln und dem Grafen Arnold von Altena aus dem Jahre 1200

bezeugt . Jede Spur dieſes edlen Metalls aber iſt verſchwunden , ſeit

die Mutter eines ermordeten Bergmannes , wie die Sage erzählt , den

Fluch ausgeſprochen hat , daß es verſenkt ſein möge in den tiefſten Ab⸗
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grund der Erde ſo viel tauſend Jahre , als der Korb , den ſie auf ihrem
Kopfe trug , Mohnkörner enthalte .

Von Volmarſtein abwärts entfaltet die Ruhr in reizender Abwechs —
lung eine maleriſche Reihe der lieblichſten Landſchaftsbilder . Wir be—⸗

grüßen Malinkrodt , das Stammhaus des alten gleichnamigen Ge —

ſchlechts , und gelangen nach Witten .

Witten , welches , langhingeſtreckt , das rechte Ufer des Flüßchens
ſchmückt , einſt Burg und Freiheit der Edlen von Witten , und vor nicht
allzulanger Zeit noch blos ein freundlicher weſtphäliſcher Marktflecken
mit etwa 800 Einwohnern , hat ſich in kurzer Periode bereits zu einem

Städtchen von nahezu 5000 Bewohnern emporgeſchwungen . Bisher
hauptſächlich nur durch Korn - und Kohlenverkehr lebhaft , wie denn die

ſeit 1853 vollendete Brücke über die Ruhr faſt ausſchließlich für den

Kohlentransport erbaut wurde , blüht ſeit neuerer Zeit auch in ihm die
das weite Land belebende Induſtrie immer mehr heran . Waren ſeine
Eiſen - und Siamoiſenerzeugniſſe auch nicht unbedeutend , ſo konnte man

ſie doch nicht vergleichen mit den beiden Fabriken , die in großartigem
Maßſtabe ſich jetzt in der Nähe des Bahnhofes erheben , eine Gußſtahl⸗
fabrik nach der berühmten Krupp ' ſchen in Eſſen und eine Glasfabrik ,
wie deren bereits eine rühmlichſt bekannte in der Nähe des Städtchens

zu Crengeldanz beſteht . Bezüglich ſeines Kornhandels bildet Witten
den Hauptkornmarkt für die märkiſchen und bergiſchen Fabrikdiſtrikte . —

Den Hintergrund der maleriſchen Landſchaft ziert das auf einem wal⸗

digen Bergrücken liegende Gut Steinhauſen , welches mit ſeinen
Garten - und Parkanlagen und ſeinem weißglänzenden Herrenhaus ſeit
1850 eine neidenswerthe Befitzung des Herrn van Braam bildet .

Von den Edlen von Witten erbaut , wurde die ſtattliche Burg im 15.

Jahrhundert von den Dortmundern zerſtört . „ Anno 1434 , ſagt die

Chronik , hadde wy van Dortmundt 12 Leddern Wagen und voeren

dahmit over de Ruhr wol mit 700 Man und 50 Ruiters und braken

Herrmann von Witten dat Steenhuess nedder . “ —

Hinter Steinhauſen erhebt ſich , von einer Bergwand verſteckt , in

maleriſchen Trümmern , die Ruine Hardenſtein , in grauer Vorzeit
ein Luſtſchloß Wittekinds und ſpäter ein Ritterſitz der Freiherrn von

Hardenberg .

Ueber den räthſelhaften Bewohner Hardenſteins theilt unſer „ Weſt⸗

phalen “ folgende merkwürdige , auch von Graf Bentheim in ſeinen

„ Sandkörnlein “ beſungene und von K. G. Korte als Trauerſpiel be⸗

60 Die merkwürdigſten Punkte der Oberruhr .
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handelte Sagen ) mit , wie ſie von Steinen aus alten Geſchichtsbüchern

zuſammen geſtellt hat : „ Zur Zeit Kayſers Wenzeslaus hat ſich ein Erd —

mängen , welches ſich König Goldemer nennete , einem gewiſſen Manne ,

welcher mit nichts , als weltlichen Händeln beſchäftigt war , Namens

Neveling Hardenberg , aus der Grafſchaft Mark bürtig und unweit

der Ruhr auf einem Schloſſe wohnhaft , vertraulich zugeſellet . Beſagter

Goldemer redete mit ihm und anderen Menſchen , er ſpielete ſehr lieblich

auf Saitenſpiel , ingleichen mit Würfeln , ſetzte dabei Geld auf , trank

Wein und ſchlief oft bei Neveling in einem Bette . Als nun viele ,

ſowohl Geiſt - , als Weltliche , ihn beſuchten , redete er zwar mit allen ,

aber alſo , daß es beſonders den Geiſtlichen nicht immer wohl gefiel ,
indem er durch Entdeckung ihrer heimlichen Sünden dieſelben oft ſcham —

roth machte . Neveling , welchen er Schwager zu nennen pflegte , war —

nete er oft für ſeinen Feinden und zeigte ihm , wie er deren Nachſtel —

lungen entgehen könnte . Auch lehrete er ihn , ſich mit dieſen Worten zu

kreuzigen und zu ſagen : Unerſchaffen iſt der Vater , unerſchaffen iſt der

Sohn , unerſchaffen iſt der h. Geiſt . Er pflegte zu ſagen , die Chriſten

gründeten ihre Religion auf Worte , die Juden auf köſtliche Steine , die

Heiden auf Kräuter . Seine Hände , welche mager und , wie ein Froſch

und Maus , kalt und weich im Angriff waren , ließ er zwar fühlen ; keiner

aber konnte ihn ſehen . Nachdem er nun drei Jahre bei Neveling aus —

gehalten hatte , iſt er , ohne Jemand zu beleidigen , weggegangen . Dies

habe ich zu der Zeit von vielen gehört , nach 26 Jahren aber von Neve —

ling ſelber verſtanden . Es hatte aber Neveling eine ſchöne Schweſter ,

um welcher willen viele argwohnten , daß ſich dieſes Erdmängen bei ihm

aufgehalten habe . “ — Und ferner : „ Von dem Hauſe Hardenſtein wird

die heydniſche Fabel erzählt , daß ſich vor Zeiten ein Erdmängen aufge —

halten , welches ſich König Volmar genennet und diejenige Kammer

bewohnt hätte , welche von den heydniſchen Zeiten an bis auf den heu —

tigen Tag Volmars Kammer heißet . Dieſer Volmar mußte jederzeit
einen Platz am Tiſche und einen für ſein Pferd im Stalle haben , da

denn auch jederzeit die Speiſen , wie auch Haber und Heu , verzehrt wur —

den ; von Menſchen und Pferde aber ſahe man nichts , als Schatten .
Nun trug es ſich zu, daß auf dieſem Hauſe ein Küchenjunge war , wel—⸗

cher begierig ſeyende , dieſen Volmar , wenigſtens ſeine Fußtapfen , zu

ſehen , hin und wieder Erbſen und Aſche ſtreuete , um ihn ſolchergeſtalt

) Vergl. auch H. Stahl ' s „Weſtphäliſche Sagen und Geſchichten. “

E . *



62 Die merkwürdigſten Punkte der Oberruhr .
1

fallend zu machen . Allein es wurde ſein Vorwitz ſehr übel bezahlet ;
denn auf einen gewiſſen Morgen , als dieſer Knabe das Feuer anzündete ,
kam Volmar , brach ihm den Hals und hieb ihn zu Stücken , da er die

Bruſt an einen Spieß ſteckte und briet , etliches röſtete , das Haupt aber

nebſt den Beinen kochte . Als der Koch bey ſeinem Eintritt in die Küche

dieſes erblickte , wurde er ſehr erſchrocken und durfte ſich faſt nicht in die

Küche wagen . Sobald die Gerichter fertig , wurden ſolche auf Volmars

Kammer getragen , da man denn hörete , daß ſie unter Freudengeſchrei
und einer ſchönen Mufik verzehret wurden . Und nach dieſer Zeit hat

man den König Volmar nicht mehr verſpühret , über ſeiner Kammerthür

aber war geſchrieben , daß das Haus künftig ſo unglücklich ſeyn ſolte ,

als es bishero glücklich geweſen wäre , auch daß die Güter verſplittert

und nicht ehnder wieder zuſammen komm̃en ſolten , bis daß drey Har —

denberge von Hardenberg im Leben ſeyn würden . Der Spieß und Roſt

ſind lange zum Gedächtniß verwahret , aber 1651 , als die Lotharinger
in dieſen Gegenden hauſeten , weggeplündert worden , der Topf aber , der

auf der Küche eingemauert iſt , iſt noch vorhanden . “ *)

In der Nähe von Witten beginnen die Kohlenzechen , welche

dieſen foſſilen Reichthum der Ruhrufer und des Ardeys in ſo großer

Menge ausbeuten , daß ſie , auch ohne Erzadern nicht nur eine Gold —

mine für das betriebſame Land bilden , ſondern auch den Fluß zur Puls⸗

ader des bewegteſten Lebens machen . Von hier an wird derſelbe , wie

wir ſchon oben gehört haben , ſchiffbar und trägt auf bewimpelten Ruder —

fahrzeugen die Schätze ſeiner Geſtade in vielen Millionen Centnern dem

Rheine zu. Die Landſchaft aber entfaltet ſich von Hardenſtein bis Hat —

tingen in unbeſchreiblicher Anmuth . Nachdem wir Herbede begrüßt ,

winkt uns maleriſch auf friſcher Wieſenfläche die Burg Kemnade und

das idylliſch an den Bergeshang geſchmiegte Dörfchen Stypel entgegen ,

gleichſam um uns vorzubereiten für die Herrlichkeit , welche uns zu

Blankenftein überraſchen ſoll .

Blankenſtein , Ruine eines feſten Schloſſes und freundlicher Fle —

cken, hoch oben auf einer Bergfläche gelegen , bildet , neben Arnsberg und

Hohenſyburg , unſtreitig den ſchönſten und romantiſchſten Punkt des

ganzen Ruhrthales und darum das Wanderziel aller Naturfreunde der

näheren und ferneren Umgebung . Erbaut wurde die Burg 1227 durch

*) Er kam ſpäter, wie meine Gewährsmänner bemerken, nach Holland. — Ob der Dichter⸗
name unſeres Novalis (Friedrich v. Hardenberg ) zu dem Namen „Nevyeling“ eine Bezie⸗
hung hat, will ich nicht unterſuchen.
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den Ritter Ludolph von Bönen , einen Vaſallen der Grafen von der

Mark . Als die Ermordung des Erzbiſchoͤßs Engelbert von Köln ,

deren wir bei Fſenburg alsbald weiter gedenken werden , an Fried —

rich von Iſenburg durch deſſen Hinrichtung gerächt war , erhielt

Adolph von Altena Land und Leute des Mörders zu Lehen und ließ

zur Beherrſchung des neu erworbenen Gebietes aus den Trümmern der

geſchleiften Burg Friedrichs weiter aufpbärts an der Ruhr eine neue

Veſte erbauen , welche wegen des glatten Felſens , worauf ſie glänzte ,

den Namen Blankenſtein empfangen haben ſoll . Bewohnt von den
8

Burggrafen und Droſten des Landesfürſten und zuweilen auch von die —

ſem ſelber , wurde das ſtattliche Schloß ſpäter theils durch die Gewalt

der Zeit , theils auf Beſehl des neuen Landesherrn , des Churfürſten von

Brandenburg , eingeriſſen bis auf den hohen Thurm , der noch heute in

das ſchöne Land hinauslugt , welches die treuen Markaner bewohnen .

Grade vor den ſchmucken Häuſern des Fleckens , auf der Fläche bis zum

jähen Bergesrande , deſſen Fuß die Ruhr beſpült , dehnt ſich der herrliche

von Gethmann ' ſche Garten mit ſeinen Grotten , Hügeln und Luſt⸗

warten aus , bei deſſen Anlage ſeltene Gunſt der Natur und finniger

* Geſchmack Hand in Hand gingen . Unvergleichlich iſt die Ausſicht von

hier auf das breite , heitere , grüne Ruhrthal , das man ſtundenweit ſtrom —

auf⸗ und ſtromabwärts mit Entzücken verfolgt . Von zahlloſen roth —

dachigen Wohnungen überſät , von Pappelgruppen und Alleen durchwirkt ,

von graſenden Heerden belebt , von pochenden Hammerwerken durchtönt ,

von bewaldeten oder bebauten Bergreihen umkränzt , und durchſchlängelt

von dem Fluſſe , der brauſend und ſchäumend über ein langes Wehr ſeine

Wogen wälzt , entfaltet das Thal hier vor den Blicken des verwunderten

Beſchauers das reizendſte Landſchaftsbild , aus deſſen Hintergrund die

Trümmer von Altendorf , der Klyff , Hattingen und der Iſen —

berg , wie träumend , herüberwinken , während von der nahen Höhe die

Ruine des Blankenſteins ernſt auf dieſes heitere Schauſpiel der

Natur und des Menſchenfleißes herabzublicken ſcheint . — Der gleich —

namige Flecken zählt ziemlich viele Fabrikanten von Kleineiſenwaaren ,

Senſen und Feilen , aber auch Tuch - und Meſolanwebereien . Ein Haupt —

kohlenbergwerk iſt hier die Karl - Friedrichs - Zeche .

Unterhalb Blankenſtein fließt die Ruhr in trägerem Laufe an den

Trümmerſpuren der Burg Ruenthal vorüber , welche Die von Harden —

berg erbauten und Graf Eberhard von der Mark 1287 zerſtörte . Hier

begegnen wir dem merkwürdigen Rauenthal . „ In dem Thalgrunde

mrr
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umher , ſagen meine Gewährsmänner , ſoll es nicht geheuer und einſt

Krodo verehrt worden ſein . Das aus Stein gemeiſelte Haupt des

Gottes , welches hier gefunden wurde , wird in Bonn aufbewahrt . “ Bei

der Bereitung einer neuen Kohlenniederlage fand man im Jahre 1803

hier auch eine altgermaniſche Grabſtätte mit Urnen , Gebeinen , Geſchir —

ren und Waffenſtücken .

Hattingen , wo ſich das Ruhrthal erweitert und die Berge am

rechten Ufer ſich hügelähnlicher abflachen , während nur die Höhen des

linken ſteilere Wände behalten , einſt gleichfalls zum Hanſebund gehörig ,

iſt ein freundliches , lebhaftes und gewerbthätiges Städtchen , welches

Tuch⸗ , Leinen - und Flanellemanufakturen , ſowie zahlreiche Kleineiſen —

waarenfabrikanten befitzt , und ſich gleichſam nach dem Fluſſe hinabdrängt ,

„ als wolle es den Ruß ſeiner Kohlenöfen in den blinkenden Wellen ab⸗

waſchen . “ In ſeiner Nähe liegen die Trümmer der erſt im vorigen

Jahrhundert dem Verfall überlaſſenen Burg Klyff und die öde Stätte

der einſt mächtigen und feſten Iſenburg .

Auf dem Gipfel des Iſenberges von dem entſetzten Erzbiſchof

Adolphu l. von Köln , einem Sohne des Grafen Engelbert J. von

Altena , am Ende des 12. Jahrhunderts erbaut und von dieſem ſeinem *

jüngeren Bruder Arnold übergeben , welcher ſie auf ſeinen Sohn

Friedrich vererbte , umſchwebt die Ruine der Iſenburg die ſo düſtere

Erinnerung eines Biſchofs - und Verwandtenmordes , daß der zweite Iſen —

berg bei Baldenau nicht Urſache hat , mit dem Hattinger um die

Ehre zu ſtreiten , einſt Friedrichs Burg getragen zu haben .

In der Abenddämmerung des 7. Nov . 1225 erſchlug nämlich Graf

Friedrich von Iſenburg ſeinen Vetter , den Erzbiſchof Engelbertl ! .

oder Heiligen von Köln , deſſen Seele den erſten Gedanken zu jenem

großartigen Dombau dachte , der noch heute ſeiner Vollendung entgegen

harrt . Es geſchah dies in einem Waldhohlwege , genannt Lindengraben ,

in der Nähe von Gevelsberg , als der Prälat von dem Rittertage zu

Soeſt zurückkehrte , vor welchen er den Grafen wegen allerlei Ungebühr

geladen hatte , die fich derſelbe gegen die Abteien Eſſen und Werden

hatte zu Schulden kommen laſſen , als deren Schirmvogt er erkoren war .

Friedrich hatte den Erzbiſchof bis Weſthofen begleitet , war dann heim⸗

lich durch die Ruhr geſetzt und ſeinem Vetter , der die meiſten ſeiner 5

Reifigen in einer Schenke zurückgelaſſen hatte , vorausgeeilt , um dem —

ſelben aufzulauern , ihn zu überfallen und zu erſchlagen . — Den

Mord ihres Erzbiſchofs zu rächen , belagerten die Kölner 1226 Friedrichs
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feſte Burg . Drei Monate lang ſchlug er tapfer alle Stürme zurück .
Inzwiſchen hatte Heinrich von Molenark , Engelberts Nachfolger
auf dem erzbiſchöflichen Stuhle , den Leichnam des Erſchlagenen mit zu
dem Fürſtentag nach Nürnberg genommen und Sühne von Kaiſer
und Reich gefordert . Belaſtet ſchon mit dem Bannfluch der Kirche und
nun auch mit der Acht des Reiches , trieb es da den Mörder plötzlich
aus der Heimath fort , und ſo floh er denn auf heimlichen Pfaden nach
Rom , ſeine Burg aber wurde genommen und verbrannt und ihre Be —

ſatzung aufgehängt . — Aus Liebe zu ſeiner Gemahlin , der man viele

Schuld an jener Gräuelthat zuſchreibt , kehrte jedoch der Graf bald wie —
der aus der Verbannung zurück , wurde indeſſen , noch ehe er ſie wieder⸗
geſehen , gefangen genommen , zum Tode verurtheilt und vor dem Seve —

rinsthore zu Köln auf das Rad geflochten . Friedrichs That ift unzäh⸗
lige Male erzählt und beſungen worden . * ) — Auf der Stätte , wo der
h. Engelbert verſchied , etwa 200 Schritte von dem Orte , wo er , von
47 Wunden getroffen , niederſank , wurde das Jahr darnach eine hölzerne
Kapelle und 1251 aus den Gütern des Mörders ein Nonnenklo —
ſter Ciſtercienſer Ordens erbaut , welches ſich ſpäter in eine freiweltliche

* adlige Abtei verwandelte . Im Lindengraben ſelbſt aber ſtand bis 1836
U zur Erinnerung an die blutige That ein ſteinernes Kreuz . —

Die Iſenburg war nach alten Beſchreibungen ein ſtattliches Schloß .
Es beſtand aus zwei Gebäuden , der unteren und der oberen Burg .
Die Unterburg hatte acht Thürme mit breiten Mauern und Wohnungen
und Stallungen für 400 reiſige Knechte und Roſſe . Aus ihr ſtieg man
auf fünfzehn Treppen durch einen gewaltigen Thurm mit Zugbrücke und

Fallgatter zur Oberburg , der Wohnung des Schloßherrn , welche vier

Eckthürme deckten und einer an der Vorderſeite beſchützte . Dieſer , nach
Norden gerichtet , überwachte auch den einzigen Zugang , der über die

Zugbrücke zu ſeinem Fuße führte , und gewährte einen Fernblick , der die

ganze Ruhrgegend beherrſchte . Die Ringmauern waren von tiefen
Wallgräben umzogen . Auch hier fanden 400 Mann Raum . Zwiſchen
beiden Gebäuden in der Mitte lag der Brunnen , tief , wie ein Felſen⸗

) Siebe unter Anderen: Montanus „Vorzeit der Länder Cleve, Mark ꝛc. , Bd. 1. “ und
U Knapp ' s „Regenten- und Volksgeſchichteder Länder Cleve, Markzc. “ Ferner: L. Wieſels

„Sagen und Mährchenwald“ und „Weſtphäliſche Volksſagen in Liedern. “ — Zwei poetiſche
Bearbeitungen theilt unſer „Weſtphalen “ mit und jene von Friebrich Müller Dr. Beck' e
„Lebensbilder“ und deſſen „Geſchichten, Sagen und Naturgemälde des Rheins. “ — Zu den
Beweggründen der Mordthat zählt man auch den umſtand , daß Erzbiſchof Engelbert dem
Bruber der Gattin Friedrichs die Roſe , das Wappen von Berg, vorenthalten hatte .1

W
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keller , in das Geſtein gehauen . Er vertrocknete nur bei anhaltender

Dürre ; dann aber lieferte die Ruhr das Waſſer , zu der man auf 274

Stiegen von der Unterburg hinabgelangte . — Jetzt bedecken mooſige

Eichen , Unterholz , Haidekraut und Brombeergeſträuch den ganzen Raum

der jähen Bergeshalde und damit die letzte Spur der alten Größe und

Herrlichkeit .

Am Fuße des Iſenberges lag einſt der ſtattliche Jungfernhof ,

welcher der Abtiſſin von Gerresheim gehörte und von den verſchleierten

Jungfrauen oft beſucht wurde . Später durch Ankauf Eigenthum der

Iſenburger und dann durch Belehnung eine Befitzung der Grafen von

der Mark , nimmt heute der kleine Domänenkötter Iſenberg ſeine

Stelle ein . — Von dem alten Schloſſe Bachwart ( Bachovaral ) aber ,

welches am Fuße der Iſenburg , dicht an der Ruhr , im Thale lag und

der Sitz des edlen Geſchlechtes von Vietinghof war , ſind die Trüm⸗

mer unter dem überwuchernden Strauchwerk kaum mehr zu erkennen ;

doch legt das Mauerwerk im Boden noch Zeugniß ab von ſeiner ein⸗

ſtigen Größe . — „ Der Stamm des edlen Geſchlechtes Der von

Vietinghof , welches noch in unſeren Gauen glänzt , trieb viele Sproſ⸗

ſen und Zweige . Und mit dem befreundeten Edlen von Syberg ging —4

ein Sproß des edlen Hauſes zum fernen Norden , wo der Edle von

Plettenberg , den wir auch den Unſeren nennen und deſſen Name

noch ſteht an der Spitze der Edlen , kämpfte , ein Heerführer und Meiſter

des deutſchen Ordens . Und ſie ſuchten im Glück der Waffen darzuthun ,

daß ſie ſeien vom edlen Geſchlechte der Markaner , welches der Ruhm

begleitet . Und als ſie gekämpft in mancher Fehde und bewährt gefun —

den waren des angeborenen Ruhmes , da hielt die Minne Den von Vie —

tinghof gefeſſelt in Rig a. Ich will Dir zu Gefallen , ſprach er zu ſeiner

lieben Hausfrau , bei Dir bleiben und die Gruft meiner Väter nicht

mehr ſehen . Doch will ich mir bauen die Nachbarſchaft , als ſei es das

Haus des Nachbarn meines Vaters und als hauſeten wir auf der Bach—⸗

wart . Und er richtete einen Meierhof ein und nannte ihn Jungfern —

hof und luſtwandelte öfters dahin mit ſeiner Hausfrau und den Kin⸗

dern aus dem Gewühle in den Mauern der Stadt . Sein ſpäterer Sohn

gab ſeine Tochter Dem von Krüdener zum Weibe . Dieſe Frau aber

hat vergeſſen der märkiſchen Sitte und des Rockens und wollte berühmt

werden und iſt es auch geworden . “ — So erzählt der „Weſtphäliſche

Volkskalender . “

Wen ein Steinblock anzieht , weil man von ihm behauptet , er ſei
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ein Opferſtein Gurchos , eines germaniſchen Götzen , der muß meinen

Gewährsmännern folgen und unterhalb Hattingen rechtsab den Horken⸗

ſtein am Wege von Winz nach Dahlhauſen beſuchen . Die Ruinen ,

welche von Bruch an das Ufer des Stromes überragen , ſind ohne

hiſtoriſche Bedeutung . Wir ziehen darum am Haus Baldenau vor⸗

über , winken den Burgen Horſt und Altendorf einen Gruß zu und

begrüßen Steele , wo die Ruhr die Grenze der Grafſchaft Mark erreicht

und die pittoreske Schönheit ihrer Geſtade endet .

XII .
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Feſſelt uns gleich auch der fernere Lauf des Ruhrſtromes durch die

fruchtbaren Geſilde der gefürſteten Abteien Werden und Eſſen und

durch das anmuthige Weichbild von Kettwig und Mühlheim nicht

mehr mittels der Romantik , welche uns an der Oberruhr überraſchte ;

ſo haben wir doch noch ein Gebiet zu durchwandern , welches uns nicht

minder anſpricht durch die Reize einer herrlichen Natur, als durch merk⸗

würdige Erinnerungen der Vergangenheit und beſonders durch die Blüthe

der raſtlos ſchaffenden Gegenwart . Der Strom ſelber macht zwar bei

Steele eine große Bogenwendung und ſtrömt faſt in der alten Rich —

tung wieder rückwärts , als thue es ihm leid , das „alte romantiſche

Land “ zu verlaſſen ; oberhalb Werden ſcheint er ſich jedoch eines Andern

zu beſinnen und kehrt ſich weſtwärts wieder dem Rheine zu , um , ſtatt

Trümmer von ſchauerlichen Höhen in ſeinen Fluthen zu ſpiegeln , junges ,

friſches Leben auf lieblichen Thalgefilden an ſeinen Ufern zu tränken .

Steele , ein Marktflecken von etwa 2000 Einwohnern , bei welchem

die Steele - Vohwinkler oder Prinz - Wilhelms - Zweigbahn mündet , beſitzt eine

beträchtliche Glasfabrik und reichhaltige Steinkohlengruben . Ein ſtatt⸗

liches Gebäude iſt das als Jeſuitenkloſter erbaute , aus zwei Flügeln

beſtehende Waiſenhaus . Der Ort iſt ſehr alt und kommt ſchon frühe

unter dem Namen Steila als Städtchen vor . Bereits 938 wurde hier

ein Reichstag gehalten . Sachſen berührte damals an der heutigen

bergiſchen Grenze der Grafſchaft Mark das mächtige Herzogthum Fran⸗

ken , deſſen Herzog Eberhard , der Bruder König Konrads J. , war .

Anmaßend und ſtolz , wollten die ſächſiſchen Großen , welche Lehen von

dem fränkiſchen Herzog hatten , dieſelben nach Konrads Tode nur von

der Hand der Kaiſer aus ihrem Hauſe empfangen und unmittelbare
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